
Hermann ptto:
Luthers Kantor

Zum 500 Geburtsjahr von Johann alter

Johann alter wurde 1496 das SCHNAUC atum ist nıcht mehr AUSZUMAa-

chen in Kahla, eiıner kleinen thürıngischen zwıischen Jena und udol-
stadt, als Sohn eines epaares NamneIlls Blanckenmoller geboren. gle1ic.
8 noch mehr Geschwister hatte, wurde ausgerechnet CI, der Alteste, im Ver-
auf der ersten Schuljahre Von einem Verwandten adoptiert und rhielt den
Namen se1nes Pflegevaters. So 1eg die Vermutung nahe, daß INan schon
frühzeıtıg dıe außergewöhnlıche egabung des Jungen erkannt hatte; und da
dıie leiblıchen ern eiıne angeEMESSCHNC Ausbildung nıcht ezanlen konnten,
gaben Ss1e ıhn ZUI1 optiıon frel.

ach dem Besuch der Lateinschulen iın und OCNIItZ egann Wal-
ter 1im Sommersemester S47 se1ın Studıiıum in 1PZ1g Dort begegnete ET
519 ZU ersten Mal dem Wıttenberger Reformator 1im Zusammenhang
mıt der berühmten öffentliıchen Dısputation zwıschen Luther und dem FO-
misch-katholischen Theologen Bck über den Ablaßhande: und dıe Autorıtät
des Papstes Walters Lehrer, der Universiıtätsdirektor und Thomaskantor Ge-
OTIS Rhau, ZU1 röffnung der Veranstaltung eiıne eigene zwölfstiımmıge
otette auf. be1 welcher der tudent höchstwahrscheinlıic. als Dänger mit-
wırken mußte

S70 wurde alter als Bassıst ın die Hofkapelle Friedrich des Weıisen
aufgenommen. Seine Funktion als "Componıist der Churfürstliıchen (anto-
rey  A ist se1lt DE bezeugt In dıiıesen ZTeıiıtraum fiel der Begınn eiıner harmon1-
schen und überaus fruchtbaren Zusammenarbeıt mıt Luther. 524 erschıen In
Wıttenberg das "Geystliche gesangk uchleyn , kurz "Chorgesangbuch SC

Es enthielt dre1- bıs fünfstimmıge Kompositionen, lateinısche und 38
deutsche Liedsätze (zu 3() Melodıen), und markıert den Anfang einer eigen-
ständigen evangelisch-lutherischen Kirchenmusik: die Entstehung des ge1st-
liıchen Tiedes und der mehrstimmıgen otette, hbeides In deutscher Sprache
Die Tonsätze tammen VO  D er“ dıe elodıiıen gehen me1st auf ältere, A
Teıil weltliıche orlagen zurück, wobel INan oft nıcht we1ß, ob Luther oder
alter der Verfasser DbZwWw. Bearbeiter Das Chorgesangbuch, das 528
15  I und 851752 immer inhaltsreichere Auflagen erlebte, hat dıe evangelı-
sche Kırchenmusık bıs In UNscCIC Gegenwart beeinflußt. Von den in der ersten
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Auflage erschıenenen Liedern eiinden sıch heute noch 23 1m Evangelısch-
Lutherischen Kirchengesangbuch (ELKG).'

Der Reformator Warlr Von der fachlıchen Kompetenz Walters iIfenbar
beeindruckt, daß e ihn be1 den Vorarbeıten ZU[r Deutschen Messe, eiıner
deutschsprachıigen Gottesdienstordnung, KRate Zg Aus dıesem TUn
kam für dre1ı ochen nach Wiıttenberg und auch anwesend, als das
TNECUC lıturgische Formular ZU ersten in der dortigen Stadtkırche erprobt
wurde.

Das Jahr B7 brachte einschneidende Veränderungen, welche dıe wirt-
SCHa:  IC Existenzgrundlage Walters gefährdeten. Bıs 1n galt dıe kur-
sächsıische Hofkapelle neben der kaıserlıchen in Wıen als dıe bedeutendste in
eutschlan Nachdem jedoch TI1eAT1ICc der Weıse, eın kunstverständıger
Musıklıebhaber, 1im Maı verstorben W löste se1in Jüngerer er und
Nachfolger Johann der Beständıige dıe Hofkantoreı auf. alter sah sıch BC
ZWUNSCH, eine NECUEC Stelle suchen. Eın Bewerbungsschreiben Herzog
rec VONN Preußen 1e unbeantwortet, und ware die Lebensgeschich-

des Musıkers womöglıch ganz anders verlaufen, WE sıch nıcht Luther
mächtıg für ihn 1Ns Zeug gelegt hätte In den Tischreden machte CI seinem
Ärger mıt folgenden Worten Luft "Ftliıche VO del und charrhansen me1l1-
NECN, sS1e en meınem gnädıgsten Herrn jährlıc 3000 Gulden erspart der
Musıca, 1IN! verthut 11all unnütz 3() 000 Gulden Kön1ge, Fürsten und Her-
ICMH mussen dıe usıcam erhaltenAuflage erschienenen Liedern befinden sich heute noch 23 im Evangelisch-  Lutherischen Kirchengesangbuch (ELKO).'  Der Reformator war von der fachlichen Kompetenz Walters offenbar so  beeindruckt, daß er ihn bei den Vorarbeiten zur Deutschen Messe, einer  deutschsprachigen Gottesdienstordnung, zu Rate zog. Aus diesem Grunde  kam er für drei Wochen nach Wittenberg und war auch anwesend, als das  neue liturgische Formular zum ersten Mal in der dortigen Stadtkirche erprobt  wurde.  Das Jahr 1525 brachte einschneidende Veränderungen, welche die wirt-  schaftliche Existenzgrundlage Walters gefährdeten. Bis dahin galt die kur-  sächsische Hofkapelle neben der kaiserlichen in Wien als die bedeutendste in  Deutschland. Nachdem jedoch Friedrich der Weise, ein kunstverständiger  Musikliebhaber, im Mai verstorben war, löste sein jüngerer Bruder und  Nachfolger Johann der Beständige die Hofkantorei auf. Walter sah sich ge-  zwungen, eine neue Stelle zu suchen. Ein Bewerbungsschreiben an Herzog  Albrecht von Preußen blieb unbeantwortet, und so wäre die Lebensgeschich-  te des Musikers womöglich ganz anders verlaufen, wenn sich nicht Luther  mächtig für ihn ins Zeug gelegt hätte. In den Tischreden machte er seinem  Ärger mit folgenden Worten Luft: "Etliche vom Adel und Scharrhansen mei-  nen, sie haben meinem gnädigsten Herrn jährlich 3000 Gulden erspart an der  Musica, indeß verthut man unnütz 30 000 Gulden. Könige, Fürsten und Her-  ren müssen die Musicam erhalten ... Daher liest man in der Bibel, daß die  frommen Könige Sänger und Sängerinnen verordnet, gehalten und besoldet  haben." ?  Neben Luther setzte sich auch Melanchthon nachdrücklich beim Kurfür-  sten dafür ein, daß Walter ein gesichertes Einkommen erhielt. Der Landes-  herr reagierte erst 1527; die zugesagten Einkünfte fielen zunächst ziemlich  kärglich aus, aber in den Dreißiger-Jahren änderte sich die finanzielle Situati-  on deutlich zu Walters gunsten, so daß er schließlich den Status eines wohl-  habenden Bürgers erreichte.  Indes hatte die Entlassung der Sänger aus der Hofkapelle auch eine posi-  tive Seite. Walter mußte die Kantorei neu organisieren und aufbauen. Er  ELKG  EG  Z.B. Kernlieder wie:  Nun komm, der Heiden Heiland  4  Gelobet seist du, Jesu Christ  15  23  Herr Christ, der einig Gotts Sohn  46  67  Jesus Christus, unser Heiland  It  102  125  Komm, Heiliger Geist, Herre Gott  98  Nun bitten wir den Heiligen Geist  99  124  Aus tiefer Not (phrygische Melodie)  195  299  Nun freut euch, lieben Christen gmein  239  341  Herzlich tut mich erfreuen (ELKG 311; EG 148), zu dem Walter den Text verfaßt hat, und  Wach auf, wach auf, du deutsches Land (ELKG 390; EG 145) sind viel später entstanden.  2 Zitiert nach Leiturgia IV S. 705, Anm. 120  229er lest I11al ın der 1bel, daß dıe
frommen Könıge Sänger und Sängerinnen verordnet, gehalten und esolde
en  N

en Luther setzte sıch auch Melanc  on nachdruckliıc. beiım UrIur-
sten aiur e1n, daß alter eın gesichertes Eiınkommen rhielt. Der Landes-
herr reagıerte erst S22r dıe zugesagten Einkünfte fielen zunächst ziemlıch
kärgliıch auS, aber in den Dreißiger-Jahren anderte sich dıe finanzıelle Sıtuati-

eutiic Walters gunsten, daß 6E schlı1eBlıc den Status eiInes ohl-
abenden Bürgers erreıichte.

es hatte dıe Entlassung der Sänger adus der Hofkapelle auch eıne DOSI1-
tıve Seıite alter mußte dıe Kantore1 NeEUu organısiıeren und aufbauen. Er

ELKGKernliıeder WIE
Nun komm, der Heıden Heıland
Gelobet se1lst du, Jesu Christ 15 A
Herr Chriıst, der ein1g Gotts Sohn
Jesus Chrıistus, Heıland E} 102

F2SKomm. eılıger Geıist, Herre ott 98
Nun bıtten WIT den Heilıigen e1S! 124
Aus tiefer Not (phrygiısche elodıe 195 299
Nun freut euch, heben T1isten gmeın 2730 341
erzlıic {ut mich erfreuen 31 ; 148), dem alter den lext Ve] hat, und
Wach auf, wach auf, du deutsches Land 390; 145) sınd 1e] später entstanden
Zitiert ach Leıturgla 705 Anm 120
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tuützte sıch NUunN nıcht mehr auf dıie bezahlten Hofsänger, sondern auf Schüler
und ZUE ersten Mal In der Geschichte der evangelıschen Kırchenmusık
auf interess1erte Mitgliıeder aus der städtischen Bürgerschaft: In TOrgau WAar

die Urzelle der Iutherischen Kantoreı entstanden, Le für die Zukunft mahge-
bend Un richtungsweisend eın sollte

In den folgenden Jahren hatte alter eın rles1iges Aufgabenpensum be-
wältigen. ProCgab CI mındestens fünf Stunden Musıkunterricht in der
Schule und probte dre1 tunden muıt der Kantore1 in der eigenen Wohnung
uberdem War SI für den kırchenmusıkalıschen Dienst in den beiıden städt1-
schen Kırchen und In der Schloßkapelle verantwortlich ganz schweıigen
VOIl seinem Komposıtorischen chaffen und der Herausgabe VON Noten-
Iıteratur. Unter der Leıtung VON Johann alter erlangte dıie Jlorgauer Kanto-
relı ein es künstlerisches Nıveau. en den gottesdienstlichen Verpfilich-
t(ungen kam der Chor Jährlıc ZU SUus Conviıvyium einem esellı-
SCH est mıt Essen und Irınken eorg Rhau, der nach selner Leıipzıger 49ı
igkeıt 1n Wıttenberg eine Druckere1l betrıeb, berichtete arüber erinne-

miıch, daß ich 1U  — ein1ıge ale In JTorgau einem Convıyium VO  j Musıkern
beigewohnt habe, das INan fast jedes Jahr halten pIleg Dort Sane INan
nach den einzelnen Gängen 1mM Kontrapunkt mıt verschliedenen Stimmen 1r-
gendeinen salm auswendı1g. Dieser Wechsel VON Essen und Sıngen hat CS
MIr angetan, daß ich behaupten wage, jenes Convıyiıum S@e1 der
würdıgen und ehnrenhaiten Gestaltung nıcht 11UT ruhm- und glanzvoll, sondern

derel wledergegebenen Gesänge der göttlıchen Psalmen VOT em
heılıg und ehrwürdıg gewesen.'”

Das Jahr 1347 markıert den zweıten t1efen und zugle1c schmerzlıchen
Einschnıitt 1m en Johann Walters Der Schmalkaldısche Krıeg INg verlo-
LO  = Seıin Landesherr, Kurfürst Johann Friedrich der Großmütige, mıt dem
sıch PTZHC verbunden fühlte, wurde gefangen und lebens-
länglıcher aft verurteiılt später dann begnadıgt). Herzog Morıi1tz, der ZUT
albertinıschen Linıe des sächsıschen Fürstenhauses gehörte, hatte sıch VOL
dem Kriegsausbruch klug berechnend auf dıe Seıte des Kaılsers geschlagen
und wurde nach dem Sieg verabredungsgemäß nıcht NUTr mıt der Kurwürde,
sondern auch mıt einem beträchtlichen Gebietszuwachs, darunter die Städte
Jlorgau und Wiıttenberg belohnt DIe kurfürstliche Residenz War nunmehr
Dresden, und somıt verlor JTorgau se1ine Bedeutung als Reglerungssıitz.

548 wurde alter VonNn seinem Landesherrn mıt dem au eıner
kurfürstlıchen Kantore1 beauftragt. Er s1ıedelte nach Dresden über und wırkte
dort als Hofkapellmeıister. Der Wechsel Von Jorgau die Elbmetropole muß
ıhm bıtter schwer geworden se1n, nıcht UTr weıl OE NUunNn 1m Dıienste dessen
stand, der dıe Hauptverantwortung für das unglücklıche Schicksal selnes M1
heren Herrn rug, sondern auch we1l dıe theologischen Streitigkeiten das

Zitiert ach alter Blankenburg, ann alter,
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Leipziger nterım se1ın (jewılissen belasteten. In dieser der Federführung
Melanchthons zustandegekommenen Vereinbarung wurden dıe s1ieben Sakra-

der Fronleichnamsumzug und andere Rıten der römisch-katholischen
T als "Adıaphora" bezeichnet, als Miıtteldinge, dıe den Glauben
nıcht wesentlıch berühren Demgegenüber der eologe und Luther-
chüler Flacıus dıe Auffassung, A  1ın confession1s ef scandalı" WEeNnNn 68

also gılt, dıe anrhe1ı ekennen und das 'olk VOT AÄrgernissen und
Glaubensanfechtungen bewahren gebe 65 keine Adıaphora. Johann Wal-
ter stand auf der Seıte der Lutheraner, deren seelsorgerlichen Rat CT

mehrfach erbat, auch VON Flacıus.
DDer Umgang mıt den Adıaphorısten , WwWI1Ie dıe nhänger des Inte-

rNms nannte, brachte alter in solche Gewıissenskonflıkte, daß G1 für sıch,
se1ıne Famılıe und dıe seinem Hausstand gehörenden Sänger.  aben auf
dıe Teilnahme Abendmahl verzıichtete. SO ist 65 nıcht verwunderliıch, daß
alter bereıts nach sechs Jahren, ämlıch 1554 1im er Von 58 Jahren
dıe Versetzung in den Ruhestand bat, obwohl se1ıne Tätıgkeıt als Hof-
kapellmeıster nıcht 1mM geringsten eN1ınde: worden W älLl. Im Gegenteıil: Der
Kurfürst beschemmigte ıhm 1n der Entlassungsurkunde, daß "dıe Kantore1
recht ın Schwung gebracht‘ und mıt Anordnung der Gesänge und Zubere1-
(ung der Gesangbücher vıel Mühe, e1ß und Ar' gehabt habe

alter nach JTorgau zurück, 6CI dıie theologıschen Auseinander-
seizungen mıt lebhaftem Interesse verfolgte und sıch nıcht scheute, Posıtion

beziehen. Se1ine große orge galt dem Vermächtnis Martın Luthers, das GE

urc dıe polıtısche und kirchliche Entwiıcklung der letzten TE bedroht
sah Auf diesem Hıntergrund ist auch das L1ed verstehen, das bIiıs heute
nıchts VOIN seiner Aktualıtät eingebüßt hat sowohl dıe Melodıe als auch der
ext tLammMenN VO alter (1561)

W: auf, wach auf. du deutsches anı|
Du hast geschlafen.
Bedenk, Wäas Gott diıch gewandt,
WOZU dıch erschaffenLeipziger Interim sein Gewissen belasteten. In dieser unter der Federführung  Melanchthons zustandegekommenen Vereinbarung wurden die sieben Sakra-  mente, der Fronleichnamsumzug und andere Riten der römisch-katholischen  Kirche als "Adiaphora" bezeichnet, d.h. als Mitteldinge, die den Glauben  nicht wesentlich berühren. Demgegenüber vertrat der Theologe und Luther-  schüler Flacius die Auffassung, "in statu confessionis et scandali" - wenn es  also gilt, die Wahrheit zu bekennen und das Volk vor Ärgemissen und  Glaubensanfechtungen zu bewahren - gebe es keine Adiaphora. Johann Wal-  ter stand auf der Seite der strengen Lutheraner, deren seelsorgerlichen Rat er  mehrfach erbat, u.a. auch von Flacius.  Der Umgang mit den "Adiaphoristen", wie man die Anhänger des Inte-  rims nannte, brachte Walter in solche Gewissenskonflikte, daß er für sich,  seine Familie und die zu seinem Hausstand gehörenden Sängerknaben auf  die Teilnahme am Abendmahl verzichtete. So ist es nicht verwunderlich, daß  Walter bereits nach sechs Jahren, nämlich 1554, im Alter von 58 Jahren um  die Versetzung in den Ruhestand bat, obwohl seine Tätigkeit als Hof-  kapellmeister nicht im geringsten behindert worden war. Im Gegenteil: Der  Kurfürst bescheinigte ihm in der Entlassungsurkunde, daß er "die Kantorei  recht in Schwung gebracht" und "mit Anordnung der Gesänge und Zuberei-  tung der Gesangbücher viel Mühe, Fleiß und Arbeit" gehabt habe.  Walter kehrte nach Torgau zurück, wo er die theologischen Auseinander-  setzungen mit lebhaftem Interesse verfolgte und sich nicht scheute, Position  zu beziehen. Seine große Sorge galt dem Vermächtnis Martin Luthers, das er  durch die politische und kirchliche Entwicklung der letzten Jahre bedroht  sah. Auf diesem Hintergrund ist auch das Lied zu verstehen, das bis heute  nichts von seiner Aktualität eingebüßt hat - sowohl die Melodie als auch der  Text stammen von Walter (1561) -:  "Wach auf, wach auf, du deutsches Land!  Du hast genug geschlafen.  Bedenk, was Gott an dich gewandt,  wozu er dich erschaffen ...  Gott hat dich, Deutschland, hoch geehrt  mit seinem Wort der Gnaden,  ein großes Licht dir auch beschert  und hat dich lassen laden  zu seinem Reich, welchs ewig ist,  dazu du denn geladen bist,  will heilen deinen Schaden."  Auch in der Zeit seines sechzehnjährigen Ruhestandes war Walter uner-  müdlich tätig, nicht nur als Komponist, sondern sehr ausgiebig auch als Text-  dichter. Über die näheren Umstände seiner letzten Lebenstage wissen wir  231(jott hat dıch, eutschlan hoch gee
mıiıt seinem Wort der Gnaden,
eın großes 1C dır auch eschert
und hat dıch lassen en

seinem eIc welchs eW1g ist,
dazu du denn geladen bıst,
ll heıilen deinen Schaden. “

uch in der eıt se1nes sechzehnJährıgen Ruhestandes War alter unNeTI-

müdlıch tätıg, nıcht 1Ur als Komponıist, sondern sehr ausglebig auch als ext-
dichter. Über dıe näheren Umstände seiner etzten Lebenstage Ww1issen WIT
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nıchts. Er starb 1m Maärz Oder DL 570 das SCHAUC Todesdatum ist eben-
unbekannt 1im er Von 74 ahren

DiIie ensgeschiıchte des Johann alter ze1ıgt eıinen Mann, dessen
auffallendsten Wesenszügen Frömmigkeıt, Aufrichtigkeıt, Verläßlıchkei und
Ireue gehörten nıcht 1U gegenüber den eigenen als ıchtig erkannten TIn-
zıpıen, sondern auch gegenüber den Menschen, mıiıt denen SE innerlıch VeEI-

bunden W dl. HDazu zählte VOIL em Martın Luther, der nachweislıch mehr als
Mal nach Jorgau kam und el zweiıfellos dıe Gelegenheır persönlı-

chen Kontakten wahrnahm alter selbst bestätigte solche denkwürdıgen Be-
SCRNUNSCH muıt Luther, x  mıt welchem ich manche 1e Stunde gesungen /
und olftmanls esehen W1e der thewre Mann VO sıngen lustig und
Trölıch 1mM Ge1lst ward daß ec1I des sıngens schler nıcht köndte müde und Ssatt
werden'*. DIie wechselseıtige Wertschätzung erwıies sıch auch darın, daß
alter seinen Sohn ZU Theologiestudıum nach Wiıttenberg under sSe1-
LICH Sohn ZUT musıkalıschen Ausbıildung nach Jorgau schickte. on in dem
Nachruf auf Luther +1546) außerte alter dıe orge dıe Bewahrung des
unverfälschten Evangelıums, WI1IEe CS der Reformator anls ıC gebrac hatte
Solche edanken heßen ihn bis seinem Lebensende nıcht mehr los och
564 erschıen x eistliches Lied, VON dem Gottselıgen, Manne,
Doctore Martıno Luthero”, in dem die Sehnsucht Walters nach der herrlichen
eıt des reformatorischen Aufbruchs durchschlägt:

“ eın selıge eıt das W,
der Chrısten TeU: und Wonne,
da Christus uUurc des Luthers Lahr
1e ß scheinen uns dıie Sonne."

Die leiche Ireue kennzeichnet Walters Verhältnıis ZU sächsısch-
ernestinıschen Fürstenhaus, besonders Johann T1E!  c dem Großmüti-
SCH, der WI1Ie schon erwähnt nach dem verlorenen Schmalkaldıschen Krıeg
dıe Kurwürde und beträchtliche Gebiete Morıtz AQUus dem sächsısch-
albertinıschen ‚we1g abtreten mußte ann alter hat diese Ereignisse n1ıe
SanZ verwunden. Kr dıente Z Wäal seinem Herrn korrekt und pflic  e-
wußt, aber (1 tat c offenbar mıt gespaltenem Herzen. Es ist schon sehr auf-
schlußreıich, daß nach dem JTode VonNn Kurfürst Mortriıtz (1553) nıcht CI, der lan-
desweiıt berühmte Hofkapellmeister, dıe Irauermusık komponıterte, sondern
eın geWwIlsser Anton1o Scandello Als jedoch ein Jahr spater se1n früherer Lan-
desherr Johann Friedrich starb, chrıeb alter einen Nachruf, in dem dem
verehrten Oten dıie Worte In den und egte

Zitiert ach alter Blankenburg, ann alter,
alter se1t 1526 verheiratet. Aus der Ehe ging (1UT ein Kınd hervor, das wıe der Vater
Johann hıeß
Zitiert ach alter Blankenburg, ann alter, E
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'"M: hat meın (Gott seıin Wort gesandt,
adurch ich seinen Sohn erkannt.
elchs ich auch für der Welt bekannt,
und schützte solchs in meınem Land
Darum hat mich des Teufelsc
aus e1ıd umb Land und eut gebracht.'

Es ist darum aum anzunehmen, daß er seine frühzeıitige Pens1o-
nıerung bat, "wei1l CI MNUN mehr fast alt und unvermüglıch worden“ ist, WIEe die
kurfürstlıche Entlassungsurkunde lauben machen will, sondern weıl GE Se1-
NC Dienst als Hofkapellmeister auf auer micht mıt halbem Herzen ausüben
konnte: denn ZU Zeıtpunkt der Pensionierung dıe Schaffenskra Wal-
ters noch ungebrochen.

Obwohl Johann alter auf der Stufenleıter des eruflıchen Erfolges weıt
nach oben gekommen WALIL, hat O1 doch dıe Verwandten Blanckenmoller und
alter ın seıner Geburtssta: nıe verleugnet, sondern zeıtlebens gulte
Bezıehungen ihnen unterhalten. Eın bewegendes Zeugn1s aTfur ist das le-
tament VON 1562, in dem alter (Gott aliur an daß 1: ıhn mıiıt irdıschen
(Gjütern reich hat Er leıtet daraus dıe Verpflichtung ab, seine "armen
Geschwister”, WIEe B 1im Testament er mitzubedenken und außerdem e1-
NCN bestimmten etrag bereıitzustellen, der für die Ausbildung seiner en
verwendet werden soll Das Dokument beginnt mıt den Worten "Im Namen
der eılıgen Dreifaltigkeıit. Amen. Ich, ann alter, Blanckenmoller
genannt, bın MI1r bewußt, daß ich als sterblıcher Mensch eboren bın und,
achdem ich eiıne ange eıt auf en gelebt habe, darauf gefaßt se1ın muß,
daß miıich der ew1ıge (jott in Kürze AUus diıesem en abrufen Kann, Was ich
dann in seinen göttlıchen, gnädıgen ıllen gestellt en möchte. In diesem

efehle ich meılne eele iın die an! des barmherzıgen Gottes. Der
WO auch HC das Verdienst, Leıden und terben und besonders der
fröhlıchen Auferstehung selines lıeben Sohnes, meılnes Erlösers und elıg-
machers, wıllen me1ıine eeile leiten und bewahren ZUT ew1gen Selıgkeıit.
Amen. «r

Zıtiert ach er Blankenburg, ann alter,
1557 erschıenen die großangelegten Magnıficat- Vertonungen, in den folgenden Jahren
weıtere er'! bis ZU Jahre 568 in dem seiıne letzten unNns eKannten Kompositionen
veröffentlich: wurden.
alters umfangreıiches Gesamtwerk umfaß: Psalmen, Passıonen, Messen, zahlreiche Lied-
satze und Textdichtungen.
ach dem orıginalen oOrtlau! (vgl alter Blankenburg, ann erT. 106 VO

Verfasser sprachlich geglättet und den 1m Julı 996 och gültıgen Regeln der Orthqgraphie
angepaßt.
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